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IM VOLKSTON

Die Sterne überm Wald und Tal

erglänzen in der Runde.

Die Mädchen singen irgendwo:

«In einem kühlen Grunde ...»

Der Mond steht überm Hügelsaum,

Und Wind weht durch die Bäume.

Der Abend schlingt ein zartes Band

um uns und unsre Träume.

Ich horche still in mich hinein.

Schwingt eine Saite leise?

Bei Gott, mein altes, junges Herz

summt innen im Gehäuse!

Emil Schibli

Wo Farben leuchten und Düfte locken
Von K. H. D.

®ex fengenben ÜKittaggpipe gum iExop, unb

ofiftpon toit bag ominöfe Saturn beg 13. guli
fdEjreiJben, Pepxe icp bem gu biejer ©tunbe toot)I=

tuenb füllen Sääbexboxf gielpebacpt bert Stücfen.

Su SeuPexBab fügen bie gaplxeicpen (Säfte ge=

toopnpeitgmäffig gu Süfcp unb genieffen bie

toecpfelnben greuben, toelcpe IpotelPücpen gu

Bieten paBen, Unmittelbar pintex bex testen bex

unfäglicp itücptexnen QtoecEBauten eröffnet fid)

ein neueg Dleicp. Xtnb gleich fiipxt bex Beacptlicp

toopluntexpaltene Bequeme Sffieg Betgan. ©cpoit
paBe icp aucp ben exften guten StnBIicE. ©in
Bunter galtet gauïelt in ©xeiftoeite boxi'tBex,

Pommt guxiict unb fliegt bie ftattlicïje ®exBeI=

ftaube nahebei an. SBenn ex fü^en .fbonig fucpt,

büxfte ex ficf) in Sälbe enttöufcpt fetjen. Unter=

beffen geftattet er aBet ein ficpereg Slnfprecpeit
unb liefext mix einmal rnepx bie ©rPenntnig,

baf; in bent gu ben üßexlmuttexfaltexn gäplem
ben anfepnlicpen Haifexmantel ein eigentlicpeg

©cpöpfunggtounbex berPöxpert ift. SBelcpe 8axt=

peit bex gangen ©rfcpeinung! SBag für eine

merïtoûxbige goxm bex bierteiligett ftaxxen

glügel! Unb toie PunftboII bie geicpnung bax=

auf! @ie exmangelt gtoax bex gaxBenmannig»

faltigPeit, mutet begtoegen aBex bocp äitfgexfi

einpxägfam an. 3Bie ïommt fie üBexpaupt gu=

ftanbe? UnBebingt guberläffig toiffen toix eg

nicpt. ©alt bieg ung leibtun? ©icperlicp nicpt!
©ap bie toitnbexfam fcpaffenbe Statut nacp toie

box mit Slätfeln auftoaxtet, baxf ung nur xedjt

fein. Sin gntexeffe Biifft fie baxoB minbefteng

gax nicptg ein, im ©egenteil!
©er nidjt bon ungefäpx „©ommexbogel" ge=

peifjene ©cpmetterling pat bag SäexgeBIicpe fei=

net ©ucpe toopl eingefepen, mit einem Sliale

bexlâfft ex bie bicpt box bent SSexBIüpett ftepenbe

SSIiitenboIbe, in ipxex SIxt gleicpfatlg ein 9Jiei=

ftexftücf, unb taumelt bexmeintlicp planlog fort.
SJieine Sölicte folgen iprn unb Bleiben ftetg aufg
neue an auffälligen SSIâttexïomplejen paften.
©ie laffen erïennen, baff bex roBufte toeifje ©ex=

mer pier guff gefafft pat, opne boxexft bie ipn
cpaxaitexifiexenben popen Sliitenftänbe gu gei=

tigen. ©ex Sauer, bem bie.Sßiefe gepöxt, mag
toopl Pawn fepx exBaut fein bon bex SIntoefem

peit eineg folcpen läftigen SInfieblerg, bex ja
bom SSiep Bepaxxlicp bexfcpmäpt toixb. DB eg

fiep nicpt bexlopnte, ipn auggugxaBen, bex ftax=
Pen SBuxgeln toegen, aug benen fiep ein 6xaucp=

Barer ©cpnapg perftelten läfgt?
@g toäpxt nicpt eBen lang, unb fepon toexbe

icp gu einer neuen ©ttoägitng bexanlafft. 28ie=

bexum ift'g eine ißflange, genauer, ipre uitge=

toöpnlicpen Slüten Betoegen miep gu bex grage,
toaxttm bom gelBen ©ifenput bie Siebe gept. Sin
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Die Ltsrus üdsrni Vslâ uncl Vsl

e-rZlän^en in 6er Kunde.

Die IVlüdäeu 3inZen irgendwo:

«In einein I^üiilen Drunde ...»

I)sr IVlonci stekt übscm LliiZelssum,

àcl Vinci '«veiil 6nicii clis Lsuine.

Der ^dieud seiilinZt ein xnrteg Dund

UIN uns unä unsre Iräulne.

lelr Iiorelie 3tiI1 in rnielr Innein.

Leiiwingt eins Luits leise?

Lei (7ott, inein sites, junZss Her?

3ninint innen iin 0eliäu3e!

Linil LcdiLIi

îo Garden leneliten und Dülie loàen
Von X. N, v.

Der sengenden Mittagshitze zum Trotz, und
obschon wir das ominöse Datum des 13. Juli
schreiben, kehre ich dem zu dieser Stunde Wahl-
tuend stillen Bäderdorf zielbedacht den Rücken.

In Leukerbad sitzen die zahlreichen Gäste ge-

wohnheitsmäßig zu Tisch und genießen die

wechselnden Freuden, welche Hotelküchen zu
bieten haben. Unmittelbar hinter der letzten der

unsäglich nüchternen Zweckbauten eröffnet sich

ein neues Reich. Und gleich führt der beachtlich

wohlunterhaltene bequeme Weg bergan. Schon
habe ich auch den ersten guten Anblick. Ein
bunter Falter gaukelt in Greifweite vorüber,
kommt zurück und fliegt die stattliche Kerbel-
staude nahebei an. Wenn er süßen Honig sucht,

dürfte er sich in Bälde enttäuscht sehen. Unter-
dessen gestattet er aber ein sicheres Ansprechen

und liefert mir einmal mehr die Erkenntnis,
daß in dem zu den Perlmutterfaltern zählen-
den ansehnlichen Kaisermantel ein eigentliches

Schöpfungswunder verkörpert ist. Welche Zart-
heit der ganzen Erscheinung! Was für eine

merkwürdige Form der vierteiligen starren

Flügel! Und wie kunstvoll die Zeichnung dar-

aus! Sie ermangelt zwar der Farbenmannig-
saltigkeit, mutet deswegen aber doch äußerst

einprägsam an. Wie kommt sie überhaupt zu-

stände? Unbedingt zuverlässig wissen wir es

nicht. Soll dies uns leidtun? Sicherlich nicht!
Daß die wundersam schaffende Natur nach wie

vor mit Rätseln aufwartet, darf uns nur recht

sein. An Interesse büßt sie darob mindestens

gar nichts ein, im Gegenteil!
Der nicht von ungefähr „Sommervogel" ge-

heißene Schmetterling hat das Vergebliche sei-

ner Suche wohl eingesehen, mit einem Male
verläßt er die dicht vor dem Verblühen stehende

Blütendolde, in ihrer Art gleichfalls ein Mei-
sterstück, und taumelt vermeintlich planlos fort.
Meine Blicke folgen ihm und bleiben stets aufs
neue an auffälligen Blätterkomplexen haften.
Sie lassen erkennen, daß der robuste weiße Ger-

mer hier Fuß gesaßt hat, ohne vorerst die ihn
charakterisierenden hohen Blütenstände zu zei-

tigen. Der Bauer, dem die Wiese gehört, mag
Wohl kaum sehr erbaut sein von der Anwesen-
heit eines solchen lästigen Ansiedlers, der ja
vom Vieh beharrlich verschmäht wird. Ob es

sich nicht verlohnte, ihn auszugraben, der star-
ken Wurzeln wegen, aus denen sich ein brauch-
barer Schnaps herstellen läßt?

Es währt nicht eben lang, und schon werde

ich zu einer neuen Erwägung veranlaßt. Wie-
derum ist's eine Pflanze, genauer, ihre unge-
wohnlichen Blüten bewegen mich zu der Frage,
warum vom gelben Eisenhut die Rede geht. An
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